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#f. ê>Ct(ÏCJt. 3Jlotto: >tetê ftreBe jitrn ©attjen; — unfc ïcmnft SDu ein ©ctnjeê nidjt [ein,
©o fd)ite[je alö tciUigeê @Iieb bienenb bent ©anjen ©id) an. ©amftag, ben 25. September.

SDÎit ïïlx. 40 Beginnt ba§ Picric
Quartal ber „Jdjuieijru Jrauctt-

Ücitnng". — $a§ SBIatt toirb unfern luertljen
Abonnenten, meiere baêfelbe bireït unter Stbreffe

Begießen, unb erlangt audj tneiter gugefanbt.

Poft Abonnenten, bie nur für ba§
britteQuartalbegaïjltljaben, ioollen
Bet i l) x e it P o ft ä ut t e r n it n g e f a it tu t it e u c

33 eft cil un g machen, bant it feine 25 e r
3 ö g e r u n g tu ber @ p ft e b i t i o tt eintritt.

dl c tt e i n t r e t e n b e tt ' A b o n i t e tt t e it
fönnen bie Auiitinern beë Britten Quartals
auf Verlangen nachgeliefert Werben, foiucit ber

Heilte Portal!) noch reicht»

Pcring kr „Srijturifrr Inuifiajriiiutg".

c üßform tinfecer Olöditßrfifüitßii
unb

ilaif(fißü=|Jea|ionafc.

iL
Stur in bett felteneren gäilen bürften grauen für

einen S3eruf, ber eine ftreng wi|[enfd)aftlid)e ober fac£)=

miffenfdjaftltdje Silbung oorausjeßt, geeignet fein.
Sie l)öf)ere 9IMbd)enfdjn(e fofl eine 23ilbuttg§=

ftätte jur Erwerbung einer hohem allgemeine tt
®ilbung fein, wie fie ber unfern 3eit6ebürfniffen
entfpredjenbe Frauenberuf tierlangt ; fie fei aber feine
ajorbereitungêanftalt für eine (toeiblidje) §od)fd)ule
ober Slfabemie, f|e fei auch feine gadjfdjule, fonbern
fie foil — um es nod) einmal nachbrücflichft gu be?

tonen, weit bies nod) SStele ü6erfel)en ober falfäj
auffaffen — bie Stufgabe haben unb möglichfi er=

füllen: ifjre oäglinge nad) allen ©eiten ttub

jugteid) harmoinfcl) ausgubtlben unb fie mit
benjenigen Renntni|fen unb Fertigfeiten auSguritften,
bie fic befähigen, juerft ihre twn ber Statur an=

gewiefetie SebenSffeHung als ©attin, SJtutter
unb Hausfrau mit ffarem finnigem SSerftänbniß
unb ©ruft, mit Ilmficht unb Taftif auSjufüHen;
überhangt mitjuwirfen an ben großen Knlturauf«
gaben ber ©egenwart, inëbefonbere aber bei ber
Scrbefferung Unb SSereblung ber Sitten, als bereu
Pflegerinnen unb Trägerinnen fie baS SSÎeifte juin
gortfdjritt im ©roßen tljun fönnen.

„Ser SifbungSgrab eines SolfeS, fein 9lnfef)eu

„unb feine DAadjtffetlung hängen affo nicht baüoit ab,

„wie bief unb was bie grauen Alles wiffen, fonbern
„febiglirf) baöon, ob fie fid) ihrer SebenSaufgabe, itfrer
„Stürbe unb if;reS hohen SöerufeS als ©rgieherinnen
„ber Familie unb ©efeHfdjaft aud) bewußt ftub;
„wie fie ihre Stufgaben als SStütter unb Hausfrauen
„gum Segen ber gamilie unb tum ©ebeilicit beS

„Staates praftifcf) gu löfen unb bor allem bie £>erait=

„bilbung gefinnuitgStüdjtiger arbeitfamer unb pflid)t=
„treuer Söhne unb Töchter gu unterftüßen unb

„mitpförbern Wiffen. Sie ©rgießung braber Kinber
„liegt bod) pmeift in ihrer §anb; was fie^barin
„teiften, geigt ihre gange wirtliche ober bloße Sd)ein=

„bitbung, unb gu biefetrt hohen ©rgießungSberufe

„tnüffen fie bor allem erpgeit werben." Alfo fpridjt
fid) ber auf biefem ©ebieie feljï berbiente §err
©ember als Korrefponbent ber „SBiener §>au§fraiien=

3eitung" aus. SBir ehren fotdje ©efinnungSgenoffen
aud; im SXuSlanbe.

Sie grau unferer Tage braudjt alfo braftifdje
Sitbung; bloßes Sßielerteilernen, oberflächliches gu=

fammenhanglofeS SBijfen, bloßes ©längen mit ©pradj=

fenntniffen allein nü|t ihr nichts, im ©egentlfeile,
eS erfd)Wert oft gerabegu eine griinblidje allgemeine
23itbung boit ©üte unb Tiefe, ergeugt nur §atbheit,
06erfläd)lid)feit unb meift aud) ©ebattfeit« unb
©harafterlofigfeit. Sieber weniger unb bieS griinbtid),
als Vielerlei unb bieS oberflächlich unb nur gum
Scheine, was eine gute §erjenS= unb ©Ijarafterbit«
bung ja gang unmöglich macht.

Sogar ber gebitbete Alaun oerlangt gewiß

nidjt, baß feine grau im Aüerteiwiffen mit ihm

fonfurrire, baß er fadßtnffenfdjaftlidje Alaterien
mit ihr befpredjen föttne. Söenu er Don feinen
Amt§= ober 33erufSgefdjäften nad) £>aufe fommt,
ift er beffeit felbft mübe ; ein gemütljlidjeS §eim
muß ihm bann baS Angenehwfte fein, ©r braucht
bann Serftreuuug, Stufheiteruug, bor SlÜent aber
foil er fid) mit feinem SBeibe burd) einen ©eift unb
©emütf) erfri)d)enbett StuStaufd) unb hergtidjen Um=

gang bom Sructe beS SllltagSlebenS etwas befreien
ttub erholen fönnen.

Verlangen aber muß ber ©ebitbete unb einfache

SöernfSmantt, baß feine grau tiid)tig tjauSgufjatten

weiß; überall felbft uacl)fieht, SllteS fontrotirt; baß

fie bie Ausgaben mit ben oft geringen einnahmen

in ©inftang gu fe|en unb im ©teidjgewichte gtt er«

hatten weiß ; baß fie bie ®rgief)ung ber Kleinen mit

finnigem tßerftänbniß unb ergief)erifd)em ©efd)ict

unb Poutine gu feiten ttub gu übetmadjen berfteßt,

— furg, baß fie baS SBohlfeitt unb baS ©lütt ber

Familie gu wahren unb gtt förbern bermag.
SBenn bie grau außer biefen ihren §anptanf=

gaben nod) 3eü unb Sntereffe für Singe hat, bie

über baS ©ewötmlidje hinausgehen, Wenn fie g. 33.

ein ftaffifdjeS Klabiecftüct gut borgutragen unb etwa
ben ©efang ihrer Kleinen felbft gu begleiten unb
baS gange fbauS öurd) geiftreid)e Unterhattimg unb

Pflege ber Kunft im gamilienfreife ftanbeSgemäß

gtt repräfentiren unb fo in görberung tüd)tiger
§ergettS= unb ©harafterbilbuug ber Angehörigen gu
Watten öerftetjt, fo wirb ihr gewiß Piemanb beß=

wegen baS präbifat einer tüd)tigen Ptutter bor=

enthatten unb fie wirb in beut öeglitäenben ©efüt)le,
ißre SebenSftellung, ihren hohen unb fdfönett 33eruf

aitSgufitllen, botte 33efriebiguug finben.
©in SEBiffen aber, bas niept gu gteifch ttub 23tut

geworben ift, baS feine ©eftalt im DJtenfdfen ge=

Wonnen hat, iff nur eitler 33allaft, ber bloß ben

©eift befdjwert, baS ©emiithSleben nieberbrüett unb
ben Haren 33lict beS gefunben, unmittelbaren 9Jten=

fchcntierftanbeS trübt.
Pielwifferei ergeugt überhaupt bei Sebermattn

nict)t ©harafterftärfe unb Thatfraft, fonbern jenen

©rößenmalju unb SBiffenSbünfet, ber uns namentlich
eine „gelehrte grau" oft faft wiberwärtig macht.

©eift unb Körper fdfcibigenbe Piellertteret gerftört
in ben Möglingen baS einfache, iiatiirlid)e SBefen,
bie Paioetät, macht oberflâdjtidj, bamit gteid)geitig
eben bünfethaft unb ergeugt gar oft ein redjt un=
weibliches SBefen.

Surd) bie Ueberlabung Don allerlei Sehrftoff,
weldje namentlich bas gleidjgeitige betreiben mehrerer
frember Spradjeit, DJlufit tc. nebfi ben Dielen itod)

mtberen Aufgaben mit fid) bringt, wirb an bie

ArbeitSfraft beS AtäbdjenS eine align große Au=

forberung geftettt unb bamit bie gefitnbf)eitlid)e ©nt=

Widlung geftört, fowie auch ber Trieb unb bie Suff

gum Semen unb Stubiren überhaupt erfiieft. Sie
göglinge (Knaben nidjt auSgefdjtoffen) werben bamit
fhftematifd) bat)in gebrängt, ipr Sebeiisglitd nießt mehr
in fid) felbft unb in ber ihnen bon ber Patur an=

gewiefenen SebenSfteKuiig, fonbern in Singen gu

fuchen, wetdje wahre innere Pefriebigung nicht ge=

währen fönnen.
Sie bieten bleid)en, marftofen ©eftalten in ber

gegenwärtigen ©eueration finb gewiß ein berebteS

Seugniß für biefe ittifere auSgefprochenen Säße.

Spejiell bie höhern Töchterfdjulen unb fogenannten

llßottncnteitt :
S5et granto 3«ftelluii3 ßerpoft:
3at)rtich Sr. 5. 70
§al6jäf)rtict) „3. —
SBierteljährlich „ 1.50

îtuStanb mit gujchlag bc§ Porto.

itorrefpottbeitjcn
unb ^Beiträge in ben Sejt jinb
gefättigft an bie 3teba!tion ber

„©chmeger grauen=3ettung" in
@t. ©alten su abrefjiren.

îîcbafîtioit
eines im ©tiden roirfenben gemein«

nütjigen SrauentreijeS.

gttferfton :
15 SentinteS lier einsaitige Petifjeite

35ei SBieberhotungen Ütabatt.

£ie „Schtoeijer grauen«3eitung"
erjet)eint jebeit Samftag.

^ußfiftaftottett
heltehe man franto eingujenben an
bie ©jgebition ber „©chweijer grauen«

Seifung" in ©t. ©alten.

•Scrfag unb ^.rjiebition
Don Atttt)egj; 3Beher 3. îreuhurg

in ©t. ©alten.

St. Kalten. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an. Samstag, den 35. September.

Mit Nr. 40 beginnt das vierte
Quartal der „Schwerer Gramm-

Zeitung". — Das Blatt wird unsern werthen
Abonnenten, welche dasselbe direkt unter Adresse

beziehen, unverlangt auch weiter zugesandt.

Post-Abonnenten, die nur für das
dritte Quart al b ezahlt h ab en, w ollen
bei ih ren Po st ä mt e r n u n gesä u m t n e u e

Bestellung machen, damit keine
Verzögerung in der Expedition eintritt.

Neu e i n t r e t e n d e n A b o n n e n t e n

können die Nummern des dritten Quartals
ans Verlangen nachgeliefert werden, soweit der

kleine Vorrath noch reicht.

Ueàg der „Schweizer Frauen-Zeitung".

e Reform unserer Tôliliersàtà
und

NnMen-Nenfionaie.

ii.
Nur in den selteneren Fällen dürften Frauen für

einen Beruf, der eine streng wissenschaftliche oder

fachwissenschaftliche Bildung voraussetzt, geeignet sein.

Die höhere Mädchenschule s^f à Bildungsstätte

zur Erwerbung einer höh e rn allgemeine n
Bildung sein, wie sie der unsern Zeitbednrfnissen
entsprechende Frauenberuf verlangt; sie sei aber keine

Vorberciiungsanstalt für eine (weibliche) Hochschule
oder Akademie, sie sei auch keine Fachschule, sondern
sie soll ^ um es noch einmal nachdrücklichst zu
betonen, weil dies noch Viele übersehen oder falsch

auffassen — die Aufgabe haben und möglichst

erfüllen: ihre Zöglinge nach allen Seiten und

zugleich harmonisch auszubilden und sie mit
denjenigen Kenntnissen und Fertigkeiten auszurüsten,
die sie befähigen, zuerst ihre von der Natur
angewiesene Lebensstellung als Gattin, Mutter
und Hausfrau mit klarem sinnigem Verständniß
und Ernst, mit Umsicht und Taktik auszufüllen;
überhaupt mitzuwirken an den großen Kulturaufgaben

der Gegenwart, insbesondere aber bei der
Verbesserung nnd Veredlung der Sitten, als deren
Pflegerinnen nnd Trägerinnen sie das Meiste zum
Fortschritt im Großen thun können.

„Der Bildungsgrad eines Volkes, sein Ausehen

„und seine Machtstellung hängen also nicht davon ab,

„wie viel und was die Frauen Alles wissen, sondern

„lediglich davon, ob sie sich ihrer Lebensaufgabe, ihrer
„Würde und ihres hohen Berufes als Erzieherinnen
„der Familie und Gesellschaft auch bewußt find;
„wie sie ihre Aufgaben als Mütter und Hausfrauen
„zum Segen der Familie und rum Gedeihen des

„Staates praktisch zu lösen und vor allem die

Heranbildung gesinnungstüchtiger arbeitsamer und

pflichttreuer Söhne und Töchter zu unterstützen und

„mitzufördern wissen. Die Erziehung braver Kinder
„liegt doch zumeist in ihrer Hand; was sie darin
„leisten, zeigt ihre ganze wirkliche oder bloße Schein-
„bildung, und zu diesem hohen Erziehungsberufe
„müssen sie vor allem erzogen werden." Also spricht
sich der auf diesem Gebiete sehr verdiente Herr
Semper als Korrespondent der „Wiener Hausfrauen-
Zeitung" aus. Wir ehren solche Gesinnungsgenossen
auch im Auslande.

Die Frau unserer Tage braucht also praktische

Bildung; bloßes Bielerteiternen, oberflächliches

zusammenhangloses Wissen, bloßes Glänzen mit Sprach-
keuntnissen allein nützt ihr nichts, im Gegentheile,
es erschwert oft geradezu eine gründliche allgemeine

Bildung von Güte und Tiefe, erzeugt nur Halbheit,
Oberflächlichkeit und meist auch Gedanken- und
Charakterlosigkeit. Lieber weniger und dies gründlich,
als Vielerlei und dies oberflächlich und nur zum
Scheine, was eine gute Herzens- und Charakterbildung

ja ganz unmöglich macht.

Sogar der gebildete Mann verlangt gewiß

nicht, daß seine Frau im Allerlciwissen mit ihm

konkurrire, daß er fachwissenschaftliche Materien
mit ihr besprechen könne. Wenn er von seinen

Amts- oder Berufsgeschäften nach Hause kommt,
ist er dessen selbst müde; ein gemüthliches Heiin
muß ihm dann das Angenehmste sein. Er braucht
dann Zerstreuung, Aufheiterung, vor Allen: aber
soll er sich mit seinem Weibe durch einen Geist und
Gemüth erfrischenden Austausch und herzlichen
Umgang vom Drucke des Alltagslebens etwas befreien
und erholen können.

Verlangen aber muß der Gebildete und einfache

Berufsmann, das; seine Frau tüchtig hauszuhalten

weiß; überall selbst nachsieht, Alles kontrolirt; daß

sie die Ausgaben mit den oft geringen Einnahmen

in Einklang zu setzen nnd im Gleichgewichte zu

erhalten weiß; daß sie die Erziehung der Kleinen mit
sinnigem Verständniß und erzieherischem Geschick

und Routine zu leiten und zu überwachen versteht,

— kurz, daß sie das Wohlsein und das Glück der

Familie zu wahren und zu fördern: vermag.
Wenn die Frau außer diesen ihren Hauptaufgaben

noch Zeit und Interesse für Dinge hat, die

über das Gewöhnliche hinausgehen, wenn sie z. B.
ein klassisches Klavierstück gut vorzutragen und etwa
den Gesang ihrer Kleinen selbst zu begleite:: und
das ganze Haus durch geistreiche Unterhaltung und

Pflege der Kunst im Familienkreise standesgemäß

zu repräsentireu und so in Förderung tüchtiger
Herzeus- und Charakterbildung der Angehörigen zu
walten versteht, so wird ihr gewiß Niemand
deßwegen das Prädikat einer tüchtigen Mutter
vorenthalten und sie wird in den: beglückenden Gefühle,
ihre Lebensstellung, ihren hohen und schönen Beruf
auszufüllen, volle Befriedigung finden.

Ein Wissen aber, das nicht zu Fleisch und Blut
geworden ist, das keine Gestalt im Menschen
gewonnen hat, ist nur eitler Ballast, der bloß den

Geist beschwert, das Gemüthsleben niederdrückt und
den klaren Blick des gesunden, unmittelbaren
Menschenverstandes trübt.

Vielwisserei erzeugt überhaupt bei Jedermann
nicht Charakterstärke und Thatkraft, sondern jenen

Größenwahn und Wissensdünkel, der uns namentlich
eine „gelehrte Frau" oft fast widerwärtig macht.

Geist und Körper schädigende Viellernerei zerstört
in den Zöglingen das einfache, natürliche Wesen,
die Naivetät, macht oberflächlich, damit gleichzeitig
eben dünkelhaft und erzeugt gar oft ein recht

unweibliches Wesen.

Durch die Ueberladung von allerlei Lehrstoff,
welche namentlich das gleichzeitige Betreiben mehrerer
fremder Sprachen, Musik ?c. nebst den vielen noch

anderen Aufgaben mit sich bringt, wird an die

Arbeitskraft des Mädchens eine allzu große

Anforderung gestellt und damit die gesundheitliche

Entwicklung gestört, sowie auch der Trieb und die Lust

zum Lernen und Studiren überhaupt erstickt. Die
Zöglinge (Knaben nicht ausgeschlossen) werden damit
systematisch dahin gedrängt, ihr Lebeusglück nicht mehr
in sich selbst und in der ihnen von der Natur
angewiesenen Lebensstellung, sondern in Dingen zu
suchen, welche wahre innere Befriedigung nicht
gewähren können.

Die vielen bleichen, marklosen Gestalten in der

gegenwärtigen Generation sind gewiß ein beredtes

Zeugniß für diese unsere ausgesprochenen Sätze.

Speziell die höhern Töchterschulen und sogenannten

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „3. —
Vierteljährlich „ I. 50

Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Redaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frnuenkreises.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile

Bei Wiederholungen Rabatt.

Tie „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

HMlikikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Verlag und Expedition
von A l tw eg g-Web er z. Treuburg

in Ät. Gallen.



158 §cl?tt)etger ^rmten^eiftmg. — ;g3Cäffer für ôen häusCid?im ^ftreis.

„Senfionen" ber ©egeritoart — wenige to i r f I i et) e

© r 3 i e p u u g S a u fi alte n ausgenommen — gteicßeii

einem ©d)iffe, baS bormiegenb 93aflaft auS ber

gretnbe getaben ßat, Oinge, bie auf eiuf;eiinifcf)em
SJtarfte feine Stbuapme unb feine praftifdje Sertoen«

bung finben fönnen.
Stimmt man 3. S. ein gjerjitium bor, fo feßtt

nießt fetten OaSjenige, ma§ man bon ber einfach
ften Oorffcpute in beanfprueßen berechtigt ift: eS

mangelt eine gute gefällige fmubfdjrift, ber ftare,

fd)riftficf)e SluSbrud über bie einfaeßffeu ©adjen bon

ber ä'ßelt; ßofetterie berbrängte baS fo nott)toenbige

unb niißtidje Stecpnen, fein bertäfüicfjes Stöbiren unb

Oioibiren, nicht einmal mepr im ©inmateinS i|t
bie nötßige ©idjerßeit noch borßanben. dagegen

ift baS ©eßirn biefer jungen Seute burd) ßunbertertei
anbere ©ädjetdjen angefüllt, roeldje für baS Seben

unb bie 3"fuufl feinen praftifeßen Söerth haben ;

fie toerfen mit üftpetißßer SMrbigung ber JÜaffifer
um fid) unb fitib bennod; nicht im ©taube, bie

fteinfte ©^äßtitng auS bem Stopfe ortßograpßifd)
nad)jufd)reiben! —

©otdje betrübenbe Erfahrungen finb feßon fo

bielfad) gemad)t morben, bafi mir uns bamit nicht

inciter auStaffen müffen. ©S ßerrfdjt eben in unferer
SJtäücßenbitbung, namentlich in ben franjöfifcpen
$enfionen, eutfeßlicß biet ©cßtoinbel; man macht

aus ber fipönen ©rjiepungSfaipe „©efdjäft", fud)t
burcp affertei Stenbmerf Eltern 511 täufepen unb

führt auf biefe SBeife gange 9Jtäbd)en=©enerationen
in'S Serberben.

Stadj unferer SJteinung unb and) naep berjenigen
nod) biefer anberer Itebergeugter fotlten unfere
SLödjter anberen Seßrftoff genießen. SJtan ftreidje
Itircßen« unb totffgefdjidjte, SMtliteratur, SJtpißo«

togie ic., befdjränfe and) SJtufif unb ©praepe auf
baS richtige DJtaß, neprne aber bafür ©i^iepungS«
unb §auSpaItungSfitnbe, Unterricht in ben §aub=
arbeiten ic. in ben Seßrptan auf, gebe ben 9Jtäbd)en

Stnleitung unb Untertoeifung in ben gröbet'fdjen
©piet« unb SefdjäftigungSmittetn (burd) abmedjfetnbe

praftifdje Setßätigung in Sinbergärten) für bie erfte

naturgemäße (SntwicKung im Umgang mit Steinen it.,
unb ber ©egen biefer natürlichen ©eifteS« unb

jugteiep auepgefunöpeittiep guträglicpen ifürperbitbung
toirb nicht ausbleiben.

2tn bent Ifonflift jtoifdjen Statur unb Seffim«

mung auf ber einen ©eite, — unb fatfdjer Sitbung
auf ber anbern franf't größtentßeitS unfere jeßige

(generation unb ipre StuSbitbung*.
©S ift baper bringenb nötpig, baß bie Oöd)ter»

bitbung überpaupt unb bie pöpere inSbefonbere nad)

gefunben päbagogifcßen giringipien, entfpreipenb ber

Eigenart ber meibtießen Statur 1111b ber natürlichen

Seftimmung beS 2'ßeibeS als Stutter, ©attin unb

Hausfrau, reorganifirt werbe.

3fIS einen ©epritt pieju begrüßen wir ben 33e=

fepluß beS © d) id e i § e r i f cp e 11 SeprerbercinS,
Welcher teßter Sage in ©ototpuni gefaßt warben ift,
wie eS pope Stufgabe fei, barauf pinparbeiten, baß

auep ben Stübcpen linaüidje ^oribilbungö-
fdjulcn eröffnet werben.

Strögt nun bie ©dpweijerifcpe © e m e i n

nüßige ©efettfcpaft, Welche bie gleiche grage
ebeiifails auf bie Oraftanben genommen, auep OaS«

jenige bei, waS ipr pfotge Einficht unb ©rfaffung
biefer ßodjtoicßtigen Stugetegenpeit Wopt ppbenten
ift, fo wirb — poffen wir e§ ptierficptlidj — biefer

unfer poepfter gortfdjrittSgebanfe in ber Senbenj

ttnfereS SBirfcnS feine fegenSreicpe Sermirflidjung
finben!

tDiß ifjicfiuiig jut' ließe.
(Sipluß.)

SBenn mit ben Sapren bie Einficht beS StinbeS

erwad)t, wenn eS bie Siebe, bie ipm entgegen«

ftrömt, mit beginnenbem Itrtpeit p erfennen unb

51t fdjäßen bermag; wenn es anfangt, mit ©ßr=

furcht ju ben ©ttern aufpblideit, in ipnen bie

Serförperitng afteS ©uten unb ©betu 511 fepen rtitb

unter iprer Dbput fid) begtücft p füpten, — bann

wirb eS teiept werben, bie ©rjiepung pr Siebe

Weiter fortpfeßen. ©att eS friiper bas §erj beS

nod) fteiuen SinbeS, bem föinbe gtenpfam un=

bewußt, für fid) p gewinnen, fo gilt eS jeßt,_baS
31m Einficht getangenbe Sinb p einer bewußten,

ebetn Siebe peranpjiepen. ©S fott nun bie Eltern
aus Erfenntniß unb Ileberjeugung lieben 1111b ber«

epren lernen. ©aS wirb jeßt mögtidj, weit ber

pnepmenbe SSerftanb beS ßinbeS eS ben Ettern

erlaubt, ipre Siebe unb bie Opfer, 311 benen biefe

fäpig ift, bem Itinbe berftänbtid) unb erfennbar 31t

maepen.
OiefeS Semeifen 1111b Ueberjeugen bon iprer j

Siebe wirb nun notpwenbig, unb bie Eltern bürfen
eS nicht berfdjmäpen, bamit auf baS §erj beS

ßinbeS 311 Wirten. Oieß wirb am beften gefepepen

in ©titnben befonberer greubigteit, ober großer

tSetrübniß ober Sîotp, wo baS am empfäng« |

tiepften für ïpeilnapme ober Siebe ift. ®a Wirb

eS bem $inbe beutlicp werben, wie groß unb 1111=

fcpäßbar Etterntiebe ift, unb bie gotge wirb fein, j

baß bie biSper faft unbewußte Siebe beS SinbeS 311

einem ebetn, iiberjeugitngSOoIIen ©efiipt fiep erpeben

Wirb.
Sit bem SewußtWerben biefer Siebe 1111b 311

iprer ©teigeriing wirb eS and) beitragen, wenn
baS ßinb feinerfeitS, 0011 geit 311 Seit, tpatfäipticpe

33etoeife feiner Siebe gibt, biefer Siebe mampmat

größere ober Heinere Opfer bringen lernt.
SebeS Opfer, baS bie Siebe barbringt, wirft |

erftartenb auf biefe fetbft 3urücf, näprt gewiffermaßen
unb erpöpt biefetbe. Ettern fallen baper fotepe 93e= j

weife ber ^inbeêtiebe immer begiuiffigen, biefetben

fetbft inbireft anregen unb bem ßinbe möglich maepen.

Swar wirb baS ß'inb auep in ber ©dpte lernen,

baß eS bie ©Hern lieben fott, aber bon biefer

„offijietlen" Siebe, mit ber fiep fo manche Ettern

begnügen, ift pier niept bie Siebe, fonbern bon einer

wapren, bem ^ei^eii entftrömenben Siebe,
einer auS ©rfenntuiß unb üeberynguug perbor

gepenben SSereprung beS ßinbeS für bie Ettern.

3e weiter baS fîinb mit ben Sapren fortfepreitet,

befto teiepter wirb bie E^iepuug 3111- Siebe. SDaS

einfaepfte, aber untrügtiepfte Sttittel liegt in ber

totaept, bie ein tiebeootler, Oerftänbiger Umgang
auSjuiiben bermag. ®ie Eltern bürfen baS fîinb
mit feinem boflcn nicht bereinfameu tafjeu.
Söie man friiper mit beut {teilten Stube bie ©piete

tpeitte, fo tpeite man jeßt feine gntereffen, feine

Steigungen unb weiße ipm an 3eit, fo biet eS bie

Itmftänbe ertauben. Oer SSater fage niept: meine

23erufSgefd)üftc ertauben mir nicht, mieß mit bem

Sinbe absugeben. SDaS ift meift nur ein Sßorwanb

für bie Sßegucmtidjtcit, bie fiep bapinter berbirgt,
unb bie Sauigfeit, mit ber man bas Sitib liebt,
©ine einsetne ©tuiibe traulichen ©pasiergangeS, bon

3eit 31t 3eit wieberpott, genügt, bie §er3en gegen«
eiuanber auSsutaufipen. ©S Hegt ja nur in ber

Snnigfeit beS 23erfeßrS unb iit beut gemiitptidjen
SBejeu ber ©emeinfmnteit, baß bie hevjeit eiuanber

näper gebracht werben, ©ttern, bie eS berftepeu,

ben ©inn beS SiubeS für bie Statur 3U weden,

werben bie ©tutiben gemeinfamer SüBanberung 3a

ben beften ©r^iepungSftunben maepen tonnen.

3n fotepen ©tunben fenft man auep mit ©rfotg
ein allgemeines pumaneS Sooplwotten in bie 93ruft
beS SiubeS, leprt baS Sinb SJtenfepen 1111b SJtcufppeit
lieben, unb erpebt baS junge §ei'3 31t bem utienb«

ließen ©eift, ber all' bie ipraept bon Serg unb Opal,
SBalb unb glur gefchaffen pat.

Oie ©mpfänglipteit für biefeS SBoplwoKen unb

für bie SIfl=8iebe ift im SiitbeSper^eu ftpon bereitet

burd) bie Siebe für bie ©Item. Sötan braucht fie

nur 311 erweitern, baß fie amp bie Siebe 311 ben

näcßften SlutSberwanbteu, 311 greunben, 311m Sßater«

taub, 3ur SOtenfchpeit, 3111' ©otipeit umfaffe.
©S lohnt fid) wopl für ©ttern: ber peiligen

5Pftid)t 311 Walten, baS fierj beS Sinbes ber Siebe

311 öffnen, — unb bod) finbet man ©Item, bie biefe

ipflicpt nur lau 1111b läffig betreiben ober oiefleicßt

nur auS felbftifd)er Stbficpt, um fiep felbft geliebt

31t toiffen, nicht aber in ber ©rfenntniß, wie weit«

tragenb unb fegeuSbott baS ©ute werben tann,

baS fie bamit fdjaffen, wenn fie bas Sinb über«

paupt g 11 r Siebe erließen.

tin leßensßitil aus itec ©cgeuuiarf.
(gortfeljung.)

„Stun, Stefi, wie ©ie SttleS fo pitbfcp georbnet
paben, baS gefällt mir," fagte bie grau fremiblidj, fiep

erftaunt überall uinfepenb, „fein Sßintetcpen ift ber«

geffen" unb, baS ©dflafsimmer betretenb, fitpr fie

erftaunt fort: „SBic fein unb elegant ©ie bie Seiten
aiifgumadjeit berftepeu 1111b ber Sßafdjtifdj ift fo weiß,
als ob er frifd) boni totaler tarne." Oer Sater aber

gieng 311111 Settdjen beS feptafenben SinbeS unb

freute fid) beffen Dteinpeit 1111b Sieblidjteit, bie ipm
noch nie fo feffelnb erfdjienen war. ©ein anerfennen«

ber, gufriebe 11er Slid traf bie gefpannt baftepenbe
Dtefi, ein banfbarer Slid, ber fie mit einem ©efüßl
bon ©liid erfüllte.

„®ott fei Oanî!" fliifterte fie, „meine §errfcpaft
ift jufrieben; id) will mid; aber noep tneßr bemiipen,

bielleid)t pilft fie mir jur Sefcpaffung meiner Rapiere,
baß icp nicht inepr als gepeßteS Söilb rupetoS mid)
muß umperfplagen."

21ucp bie einfache 9Jtaf;Igeit würbe föftlicp befuit«
ben unb bie grau baepte int ©tillen, weld) ein

©liid eS boep für fie wäre, biefeS SJtäbcpen bepalten

31t fönnen, aber bieß werbe faum möglich fein, bcitn
eine fo tüdjtige Serfoit werbe nid;t Södjiit unb

Sinbermäbd)en in einer ißerfon fein wollen.
©0 bergingen einige SSocpen unb Stefi war noch

immer auSpülfSweife angeftellt, ba bie Sranfpeit ber

früperen DJtagb fiep iit bie Sänge 30g unb auep tauiu
an3unepmett war, baß fie batb int ©taube fein
werbe, ipre berlaffene ©teile wieber angiitreten.

Stad) Stefi'S ©cßrifteit patte nodj Stientanb gefragt ;

bie §errfcpaft fümmerte fiep niept barum, unb fie

felbft hütete fiep wopl, etwas barauf Se3Üglicpe§

314 fpreepen.
Sei ber gewiffenpaften unb liebebollen Sflege,

Welche bem fteiuen Sïinbe bon Stefi 311 Opeil würbe,
entwidelte biefeS fiep wuitberbar, unb fie fanb neben

beffen Seforguug nod; fo biet freie Seit, lint alle

päuSlicpen Slrbeiten felbft 3U beforgen, was bie anbern
ÜJtäbcljeu niemals getpau patten. iïinb pieng
aber auip mit bolter Siebe unb Stnpängticpfeit an
iprer neuen Sßflegerin. StiemalS berlangte eS 31t

feiner SJtutter; feine Stermcpeii ftred'ten fid) ftets
nur nad; Stefi. ©ountagS gepörie baS ßinb ben

gangen Stag auSfdjtießtid) ipr aftein an. Ot_e Ettern

waren bom SJtorgen bis 311111 Stbenb abwefenb.

Stefi tuoftte eS oft red)t bemiipen, wenn fie

fepen mußte, wie wenig fid) bie SJtutter um ipr
eingigeS Kinb befümmerte ; wie wenig fie feine ficßt=

tiepe ©ntwidtung beachtete 1111b wie Wenig ber außer«

orbentlidje Siebreig beS ÄinbeS, ber jeben grembeit

feffette, auf fie ©inbrud maepte.

„0," feufgte fie oft, „wie fönnte biefe SJtutter

fid) ißreS ^inbeS freuen, unb wie acpttoS gept fie

an ipm borbei."
Oer Sater pingegen freute fid) aufrichtig feines

©ebeipenS unb bepanbette beffen Sftegerin mit mepr
als gewöpnticper Stcptung.

Sietfcicpt patte er fipon öfters ait feiner grau
baS feine unb tebpafte SJtuttergefüpt bermißt, wetipeS
jebe §anbtung Siefi'S beut itinbe gegenüber aus«

geid;nete.
©S bleibt ftetS ein SOtißberpättniß in ber @pe,

Wenn bie grau ber parte ©teiti ift. Staturgemäß

fott fie weither fein atS ber Statin ; allein eS gibt

gölte, wo fie part fein ober fepeinen muß, um
bie mangetnbe ©parafterfeftigfeit bea SJtnuueS 3Ü

erfeßen.
Otefi'S Oienftfrau war eine jener Staturen, Wetdje

fogar nod) bie Siebe in faßten auSbrüden unb nad)

fotd;en bereepnen möchten. SJtögtidjft fipnefl unb
mögtidfft biet 311 erwerben, War ipr ciugigeê Oracpten
unb oft fdjon patte fie bet bent ©ebanten bermeilt,
wie fepr bod) bie Einher ein gweifetpafter ©egen
feien. Oer notptoenbigeu Soften eriruupfen barauê
fepr biete — opne tinb müßte fie gar leine Stagb
patten k. Unb baS war öod; ißt-' elftes Äiub!

^

Sßie inaitipe junge grau berfünbigt fid) in
biefer ÏÔeife, beim fie finb niept bereinjett jene

Staturen, bie auS Siererei, Seijueinticpfeit ober Se=

redjnung, im Stufaug ipucr ©pe mit bem ©ntfiptuffe

praßten, feine lîinber paben 31t Wollen, ober boep
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„Pensionen" der Gegenwart — wenige wirkliche
E r zie h u n g s an st alte n ausgenommen — gleichen

einem Schiffe, das vorwiegend Batlast aus der

Fremde geladen hat, Dinge, die ans einheimischem

Markte keine Abnahme und keine praktische Verwendung

finden können.

Nimmt man z. B. ein Exerzitium vor, so fehlt
nicht selten Dasjenige, was man von der einfachsten

Dorfschule m beanspruchen berechtigt ist: es

mangelt eine gute gefällige Handschrift, der klare,

schriftliche Ausdruck über die einfachsten Sachen von

der Welt; Koketterie verdrängte das so nothwendige
und nützliche Rechnen, kein verläßliches Addiren und

Dividiren, nicht einmal mehr im Einmaleins ist
die nöthige Sicherheit noch vorhanden. Dagegen

ist das Gehirn dieser jungen Leute durch Hunderterlei
andere Sächelchen angefüllt, welche für das Leben

und die Zukunft keinen praktischen Werth haben;
sie werfen mit ästhetischer Würdigung der Klassiker

um sich und sind dennoch nicht im Stande, die

kleinste Erzählung aus dem Kopfe orthographisch

nachzuschreiben! —
Solche betrübende Erfahrungen sind schon so

vielfach gemacht worden, daß wir uns damit nicht

weiter auslassen müssen. Es herrscht eben in unserer

Müdchenbildung, namentlich in den französischen

Pensionen, entsetzlich viel Schwindel; man macht

aus der schönen Erziehungssache „Geschäft", sucht

durch allerlei Blendwerk Eltern zu täuschen und

führt auf diese Weise ganze Mädchen-Generationen
in's Verderben.

Nach unserer Meinung und auch nach derjenigen
noch vieler anderer Ueber zeug ter sollten unsere

Töchter anderen Lehrstoff genießen. Man streiche

Kirchen- und Kunstgeschichte, Weltliteratur, Mythologie

w., beschränke auch Musik und Sprache auf
das richtige Maß, nehme aber dafür Erziehungsund

Haushaltungskunde, Unterricht in den

Handarbeiten :c. in den Lehrplan auf, gebe den Mädchen

Anleitung und Unterweisung in den Fröbel'schen

Spiel- und Beschäftigungsmitteln (durch abwechselnde

praktische Bethätigung in Kindergärten) für die erste

naturgemäße Entwicklung im Umgang mit Kleinen :c.,
und der Segen dieser natürlichen Geistes- und

zugleich auch gesundheitlich zuträglichen Körperbildung
wird nicht ausbleiben.

An dem Konflikt zwischen Natur und Bestimmung

auf der einen Seite, — und falscher Bildung
auf der andern krankt größtenteils unsere jetzige

Generation und ihre Ausbildung-.
Es ist daher dringend nöthig, daß die Töchterbildung

überhaupt und die höhere insbesondere nach

gesunden pädagogischen Prinzipien, entsprechend der

Eigenart der weiblichen Natur und der natürlichen

Bestimmung des Weibes als Mutter, Gattin und

Hausfrau, reorganisirt werde.

Als einen Schritt hiezu begrüßen wir den

Beschluß des Schweizerischen Lehrervercins,
welcher letzter Tage in Solothurn gefaßt worden ist,
wie es hohe Aufgabe sei, darauf hinzuarbeiten, daß

auch den Mädchen stnaMche Aoribitdungs-
schulen eröffnet werden.

Trügt nun die Schweizerische Gemeinnützige

Gesellschaft, welche die gleiche Frage
ebenfalls auf die Traktanden genommen, auch

Dasjenige bei, was ihr zufolge Einsicht und Erfassung

dieser hochwichtigen Angelegenheit wohl zuzudenken

ist, so wird — hoffen wir es zuversichtlich — dieser

unser höchster Fortschrittsgedanke in der Tendenz

unseres Wirkens seine segensreiche Verwirklichung

finden!

Die àziàilg zur Mebe.

(Schluß.)

Wenn mit den Jahren die Einsicht des Kindes
erwacht, wenn es die Liebe, die ihm entgegenströmt,

mit beginnendem Urtheil zu erkennen und

zu schätzen vermag; wenn es anfängt, mit
Ehrfurcht zu den Eltern aufzublicken, in ihnen die

Verkörperung alles Guten und Edeln zu sehen und

unter ihrer Obhut sich beglückt zu fühlen, — dann

wird es leicht werden, die Erziehung zur Liebe

weiter fortzusetzen. Galt es früher das Herz des

noch kleinen Kindes, dem Kinde gleichsam

unbewußt, für sich zu gewinnen, so gilt es jetzt, das

zur Einsicht gelangende Kind zu einer bewußten,

edeln Liebe heranzuziehen. Es soll nun die Eltern
aus Erkenntniß und Ueberzeugung lieben und

verehren lernen. Das wird jetzt möglich, weil der

zunehmende Verstand des Kindes es den Eltern
erlaubt, ihre Liebe und die Opfer, zu denen diese

fähig ist, dem Kinde verständlich und erkennbar zu

machen.
Dieses Beweisen und Ueberzeugen von ihrer ^

Liebe wird nun nothwendig, und die Eltern dürfen
es nicht verschmähen, damit auf das Herz des

Kindes zu wirken. Dieß wird am besten geschehen

in Stunden besonderer Freudigkeit, oder großer

Betrübniß oder Noth, wo das Herz am empfäug- Z

lichstcu für Theilnahme oder Liebe ist. Da wird
es dem Kinde deutlich werden, wie groß und uu-
schätzbar Elternliebe ist, und die Folge wird sein, j

daß die bisher fast unbewußte Liebe des Kindes zu

einem edeln, überzeugungsvollen Gefühl sich erheben

wird.
Zu dem Be.vußtwerden dieser Liebe und zu

ihrer Steigerung wird es auch beitragen, wenn
das Kind seinerseits, von Zeit zu Zeit, thatsächliche

Beweise seiner Liebe gibt, dieser Liebe manchmal

größere oder kleinere Opfer bringen lernt.
Jedes Opfer, das die Liebe darbringt, wirkt i

erstarkend auf diese selbst zurück, nährt gewissermaßen

und erhöht dieselbe. Eltern sollen daher solche Be- j

weise der Kindesliebe immer begünstigen, dieselben

selbst indirekt anregen und dem Kinde möglich machen.

Zwar wird das Kind auch in der Schule lernen,

daß es die Eltern lieben soll, aber von dieser

„offiziellen" Liebe, mit der sich so manche Eltern

begnügen, ist hier nicht die Rede, sondern von einer

wahren, dem Herzen entströmenden Liebe,
einer aus Erkenntniß und Ueberzeugung hervor

gehenden Verehrung des Kindes für die Eltern.
Je weiter das Kind mit den Jahren fortschreitet,

desto leichter wird die Erziehung zur Liebe. Das
einfachste, aber untrilglichste Mittel liegt in der

Macht, die ein liebevoller, verständiger Umgang
auszuüben vermag. Die Eltern dürfen das Kind
mit seinem vollen Herzen nicht vereinsamen lassen.

Wie mau früher mit dem kleinen Kinde die Spiele

theilte, so theile man jetzt seine Interessen, seine

Neigungen und weihe ihm an Zeit, so viel es die

Umstände erlauben. Der Vater sage nicht: meine

Berufsgeschäfte erlauben mir nicht, mich mit dem

Kinde abzugeben. Das ist meist nur ein Vorwand

für die Bequemlichkeit, die sich dahinter verbirgt,
und die Lauigkeit, mit der man das Kind liebt.
Eine einzelne Stunde traulichen Spazierganges, von

Zeit zu Zeit wiederholt, genügt, die Herzen
gegeneinander auszutauschen. Es liegt ja nur in der

Innigkeit des Verkehrs und in dem gemüthlichen
Wesen der Gemeinsamkeit, daß die Herzen einander

näher gebracht werden. Eltern, die es verstehen,

den Sinn des Kindes für die Natur zu wecken,

werden die Stunden gemeinsamer Wanderung zu

den besten Erziehungsstunden machen können.

In solchen Stunden senkt man auch mit Erfolg
ein allgemeines humanes Wohlwollen in die Brust
des Kindes, lehrt das Kind Menschen und Menschheit
lieben, und erhebt das junge Herz zu dem unendlichen

Geist, der all' die Pracht von Berg und Thal,
Wald und Flur geschaffen hat.

Die Empfänglichkeit für dieses Wohlwollen und

für die All-Liebe ist im Kindesherzen schon bereitet

durch die Liebe für die Eltern. Man braucht sie

nur zu erweitern, daß sie auch die Liebe zu den

nächsten Blutsverwandten, zu Freunden, zum Vaterland,

zur Menschheit, zur Gottheit umfasse.
Es lohnt sich wohl für Eltern: der heiligen

Pflicht zu wallen, das Herz des Kindes der Liebe

zu öffnen, — und doch findet man Eltern, die diese

Pflicht nur lau und lässig betreiben oder vielleicht

nur aus selbstischer Absicht, um sich selbst geliebt

zu wissen, nicht aber in der Erkenntniß, wie

weittragend und segensvoll das Gute werden kann,

das sie damit schaffen, wenn sie das Kind

überhaupt zur Liebe erziehen.

Gm MmskM aus à Cegeauiari.
tFortsetzung.)

„Nun, Resi, wie Sie Alles so hübsch geordnet
haben, das gefällt mir," sagte die Frau freundlich, sich

erstaunt überall umsehend, „kein Winkelchen ist

vergessen" und, das Schlafzimmer betretend, fuhr sie

erstaunt fort: „Wie fein und elegant Sie die Betten
aufzumachen verstehen und der Waschtisch ist so weiß,
als ob er frisch vom Maler käme." Der Vater aber

gieng zum Bettchen des schlafenden Kindes und

freute sich dessen Reinheit und Lieblichkeit, die ihm
noch nie so fesselnd erschienen war. Sein anerkennender

zufriede ner Blick traf die gespannt dastehende

Resi, ein dankbarer Blick, der sie mit einem Gefühl
von Glück erfüllte.

„Gott sei Dank!" flüsterte sie, „meine Herrschaft

ist zufrieden; ich will mich aber noch mehr bemühen,

vielleicht hilft sie mir zur Beschaffung meiner Papiere,
daß ich nicht mehr als gehetztes Wild ruhelos mich

muß umherschlagen."
Auch die einfache Mahlzeit wurde köstlich befunden

und die Frau dachte im Stillen, welch ein

Glück es doch für sie wäre, dieses Mädchen behalten

zu können, aber dieß werde kaum möglichchein, denn

eine so tüchtige Person werde nicht Köchin und

Kindermädchen in einer Person sein wollen.

So vergingen einige Wochen und Resi war noch

immer anshülfsweise angestellt, da die Krankheit der

früheren Magd sich in die Länge zog und auch kaum

anzunehmen war, daß sie bald im Stande sein

werde, ihre verlassene Stelle wieder anzutreten.
Nach Rest's Schriften hatte noch Niemand gefragt;

die Herrschaft kümmerte sich nicht darum, und sie

selbst hütete sich wohl, etwas darauf Bezügliches

zu sprechen.

Bei der gewissenhaften und liebevollen Pflege,
welche dem kleinen Kinde von Resi zu Theil wurde,
entwickelte dieses sich wunderbar, und sie fand neben

dessen Besorgung noch so viel freie Zeit, um alle

häuslichen Arbeiten selbst zu besorgen, was die andern
Mädchen niemals gethan hatten. Das Kind hieng
aber auch mit voller Liebe und Anhänglichkeit an
ihrer neuen Pflegerin. Niemals verlangte es zu
seiner Mutter: seine Aermchen streckten sich stets

nur nach Resi. Sonntags gehörte das Kind den

ganzen Tag ausschließlich ihr allein an. Die Eltern
waren vom Morgen bis zum Abend abwesend.

Resi wollte es oft recht bemühen, wenn sie

sehen mußte, wie wenig sich die Mutter um ihr
einziges Kind bekümmerte; wie wenig sie seine sichtliche

Entwicklung beachtete und wie wenig der

außerordentliche Liebreiz des Kindes, der jeden Fremden

fesselte, auf sie Eindruck machte.

„O," seufzte sie oft, „wie könnte diese Mutter
sich ihres Kindes freuen, und wie achtlos geht sie

an ihm vorbei."
Der Vater hingegen freute sich aufrichtig seines

Gedeihens und behandelte dessen Pflegerin mit mehr
als gewöhnlicher Achtung.

Vielleicht hatte er schon öfters au seiner Frau
das feine und lebhafte Muttergefühl vermißt, welches

jede Handlung Resi's dem Kinde gegenüber
auszeichnete.

Es bleibt stets ein Mißverhältnis) in der Ehe,

wenn die Frau der harte Stein ist. Naturgemäß

soll sie weicher sein als der Mann: allein es gibt

Fälle, wo sie hart sein oder scheinen muß, um
die mangelnde Charakterfestigkeit dev Mannes zu

ersetzen.

Resi's Dienstfrau war eine jener Naturen, welche

sogar noch die Liebe in Zahlen ausdrücken und nach

solchen berechnen möchten. Möglichst schnell und
möglichst viel zu erwerben, war ihr einziges Trachten
und oft schon hatte sie bei dem Gedanken verweilt,
wie sehr doch die Kinder ein zweifelhafter Segen
seien. Der nothwendigen Kosten erwachsen daraus
sehr viele — ohne Kind müßte sie gar keine Magd
halten zc. Und das war doch ihr erstes Kind!

Wie manche junge Frau versündigt sich in
dieser Weise, denn sie sind nicht vereinzelt jene

Naturen, die aus Ziererei, Bequemlichkeit vder

Berechnung, im Anfang ihrer Ehe mit dein Entschlüsse

prahlen, keine Kinder haben zu wollen, oder doch
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bloß mir ein ©injigeS unb öaS erft fpöter; fie
trollen bas Seben juerft ungeffört genießen. Später
aber wünfdjen fie umfonft unb fernen fiep beigeben»
nad) beb Himmels ftpönftem Segen, naef) feiner
reirpften ©abe. 2Bo fie gefiinbigt fjaben, ba werben
fie gefiraft, unb wenn and) ipr Sßunfd) mid) einem

einzigen Kittbe erfüllt wirb, fo bleibt e» ein

Kiitb ber Sorge unb niept beb parmlob genießenben
©lücteb.

SBenn in tinberrciipen gamiliett auep oftmals
bie Pîaprungbforge atb §aubfreunb fiep einfteftt, fo
übertriebt bop bab ©lüct, fie anfmapfen unb empor-
bliipen jit feigen, trie bie jungen Dtanfen. Hub bei

nur einem Ktnbe, trie einfeitig unb fpmap, trie
uugereept unb fetbftfiiptig treiben oft bie ©Item
um biefeb einzigen -SÎinbeb mitten ÏBie fpmer ift
cb ba, feine bolte ©tternpflipt 511 erfüllen, bab 1111=

traut atb fotpeb in beb KinbcS Siefen ju erfettneit
unb ftarf genug 311 fein, babfclbe auszurotten, attp
meint ber Spaten iit bie triefe fpneiben müßte.
3n einer tinberreipen gamitie berge© fein Sag,
ait melpem bie Stutter nipt gegrünbete ilrfape pat,
bent Hümmel für ipre Kittber zu bauten. Sie 3fr
aber bloß ein einziges Kiitb ©tier eigen nennt, trifft
3pr, mie oft 3pr cup ju SBette legt mit Sorge unb
Sngft im Herzen, bw bent ©lüde unb ber grettbe
teilten tftaiim laffcn

2Mpe ©Item fönnen unb trollen fip üermeffen,
aub iprem einen Kinbe einen tabeftofen, üolltommeneu
Stenfpen 31t bilben? Unb bieb ift bop bie pope
Lebensaufgabe, metpe beut Stcnfpen geftetlt ift:
ftp unb feine ©attung ber SMfommenpeit entgegen
Zu fupren.

2Bo aber biete Kinber finb unb bie ©Item au
jebem berfelbett nur eine einzige Sugenb groß-
Ziepen tonnen, fo poben jie bop baS ©ute berbiel-
fältigt unb bermeprt.

(gortfeßung folgt.)

Sei Qfaßaüspuil].

Sabal', megen feiner großen tßerbreitung bab
fplimmfte aller nariotifpen DJtittel, ift menigftenb
pinfipttip beb 9t a u p e it s glüittipermeife auf ein
©efpiept Pefpräntt geblieben. Ser gute ©efepmaef
ber grauen pat bab metblipe ©efplept bor biefer
pöpft fpäblipen Seibenfpaft bemaprt. Sagegen
meifeit mir ait Sabal Spitupfern leiber ein
beträpttipeb Kontingent auf. Stuf mäunliper Seite
ift aber fogar bab Spnupfen 1111b Iftaupen immer
allgemeiner gemorben unb gibt eb ja eine große
3apt Konfumenteii, metpe beiöent zumal pulbigeu.

SaPafraitp berpeftet ben 91tpem, bie Haare unb
bie Äleibuiig; ber ©erttp bon SaPafbampf allein
genügt, biete ferfoncn mit ÏÔibermitten unb einem
©efiipt ber Uebclfcit 511 erfüllen, ©S unterliegt
aup feinem 3weifel, baß ber ©erup bon Sabal
bie Urfape mattpeb tobbringenben 91erüenleiben§ ift.

ïîiemanb bermöpte eine einzige SBopItpat per-
borzupeben, metpe ber SDtenfppeit feit ben bret 3apr=
punberten, mo ber ©emiß beb SabafeS in 91ufnapme
gefommeit, aub bemfelben entfprungen märe. Ser
SaPafgenuß tonnte nipt nur opne jeben Skrluft,
fonbern mit großem 53ortpciI für bab SBopl&efinben
unb bie ©efunbpeit ber 9Jteufpen aufgegeben merben.

ätßiiiß loftjßn.

6r ^- 5,lner Öau8frauen aSerein ber=
p ?mmenben 20- 9lo»em6er (als an

ii nlmvbV9 s0ec toieberum Prämien an Prabe
Stenffinabpen unb Ç)au§beamtinnen, metpe min-
beftens 0 ^afpre bei einem fffiitgliebe beb HanS-
fraueu=33eretn§ ununterbropen gebient paben unb
nop angefteltt finb. Sen 5lusweis für bie Iftiptiq-
feit ber ïlnmelbungeit leiftet natürlip bie betreffenbe
&errfpaft. tteberpaupt bilben bort bie grauen eine
toopltpätige Körperfpaft, too fo nap allen tftiptungen
ipatfräftig eingegriffen mirb, toie nap unferm Sßtffeit
mrgenbb. ©0 ^ oerlonttet ber gletpe ©ereilt
anp eine Unterfiü|ungSfaffe für Sebürftige; er

bertpeilt an Unite ©tilfpeine auf Lebensmittel, 51it=

meifung auf Solfbfüpentoft, KleibungSftiide, SSüfpe
unb anbnapmbmeife Spulbnper unb Sariepen in
Saar, ftup auf Uiiterpaltimgbfcpriften für traute
Kinber ift 53eb«d)t genommen.

Ens ifßß ätidiß uni für ifiß Eiidiß.

lieber bab Kopen bon ©emitfen. gn
gar bieten Spaitspaliungen finben fip bßerfrneii, metpe
Koptrüben, ÏÔirfittg, Kraut, Sofentopt zc. nipt lieben

megen beut miberlipen Dftebengefptnaef, metper eben

allen Kopiarten eigen ifi. Um biefe genannten ©e=

müfe aup bcnjenigcit ©aumen genießbar ttitb fogar
beliebt 311 tttapen, metpe ftp bibper nipt baran
gemöpueit trollten, berfapte man Peint Kopen auf
folgenbe SBeife : Sab gereinigte tuib gefpnittene ©e=

müfe mirb guerft mit pintäuglip fBaffer unb etmab

Saß, beut man etmab boppctfopleitfaureb tftatron,
gereinigte Soba ober Natrmn bicarbonicum beifügt,
lueipgefopt unb bann biefeb SBaffer bollftiinbig meg=
gegoffen, morattf bie meitere Qubereitung mit anberem

ïôaffer ober gtcifpbrüpc erfolgt. Stuf biefe ftrt
bepanbett, mirb bab ©emitfe nipt allein moptfpmecteit=
ber, fonbern aup zarter, alb menu man bab erfte

Submaffer aup zum ©arfopen öermenbet.

** *
Sie 53 er ei tun g bon ©ftr ag 011 ©f f i g.

grifft) abgepflüefte ©ftragonblütter bringt man uit=

gemafpen in eine gtafepe, füllt fie mit gutem 2Beiu=

efftg unb laßt biefelbe feft üerforlt etma 14 Sage,
momögtip an ber Sonne, ftepen. Siefer ©ffig gibt
bem Salat einen pöpft augeitepmeu ©efepmaef.
3m DJlonat 9Iuguft unb September ift ber ©ftragon
attt beften.

** sff

S i c 53 e r m e n b u 11 g palbreif a P g e f a I
teuer flepfet. Sa mir nun ber 'geit ber 5lepfet=
reife entgegengepen, fo bürfte eine praftifepe 53enu|ung
ber zu früp abfaïïenben grupte am 5ptape fein.
@b gibt eben einige 51epfelforten, melpe bie fptepte
©igenfpaft paben, baß ipre griipte palbreif fpon
fatten, befonberb bet ftarlem gruptanfape, ober aup
burp SBtnbe fip bor ber fepr leiept ablöfen.
Siefe erft palbretfen 5lepfet finb toeber jum 3rop=
genuffe nop zum ©infieben bermenbPar, bagegett
laun man biefetben zu ©etée ganz gut bermertpen
unb ber -pausmirtpfpaft alfo bennop nützlip ntaepen.
Siefe 51epfet merben rein gemafpen unb in Satnpf
fo meid) gclopt, baf; man mit einem Stroppatm teipt
bn§ gruptfleifp burepffecpeit fattn; barattf über ein
nipt gar zu feines Sieb gePrapt, mit einer tßorzetIan=
fpiiffet üperbccft unb teipt Pefpmert, baß ber Saft
bon felPft abfließt. SiefeS^ aPgeftoffenc gruptmarl
mirb nun mit gleipem ©emipte guder, metper bor=
per mie gemöpnlip gefotteu unb aPgefcpäumt morben
ift, eingelopt, big biefe gruptmaffe eine gientlipe
Konfiftenz ober Side erreipt pat. ^ur ©infüttuitg
rnäple man bann meite ©löfer ober rr3e 11 attrjefäf?e,
toelcpe, meint biefelben gerippt finb ober fonft eilte
gemiffe gorm bilben, bagu bienen, beim ©ebraupe
bas ©efäfz einfap fußtiber auf einen Seiler ju
ftellen, um fo biefen ganz guten 51epfel=@elee itt
fepönfier unb appetitliper ©effttlt bor fip auf bem
Sifpe zu paben.

Eus m mill (Batten,

_

S i e 531 ä 11 e r b e r S u Z e r n e a I § © e m ii f e.
2Bir fepen borattS, baß bie Suzerne ben meiften
unferer Sefer al§ belannte Sßflanze gelte, gm grüp=
japre gemäpreit bie 53lätter ber Sterne, als 3u=
getttitfe zubereitet, eine fepr gefunbe unb fpntac©
pafte Speife. Siefe 53tätter werben bon ben Stielen
befreit unb ganz QÏeip mie Spinat zugerichtet unb
gelopt. Siefe bem Spinat ganz äpttlipe, nur nop
fpmacîpaftere 3ufpeife faim beftenS empfoplen werben.

Eßjßpk
(Ipratttjp fceraflprt unb gut Defunbeit.)

©egett Sottnenfftp (bie §unbstage finb
Zwar borbei) fpüpt man fip am beften, Wenn matt
ein großes Kran© ober anbereS ©entüfeblatt auf bem

§interfopf unb Deaden trägt, iitbem matt ben Stiel
zur 53efeftigung unter bie Kopfbebecfung fpiebt.
SiefeS etnfape Glittet berfpafft beim ©epen in ber
Sonne eine angenepme Kitple. DJîatt barf nipt
bergeffeit, baß ber jbinterfopf unb Daaden bie

entpfinblipften Speite gegen bie peißen Sontteir
ftraplen finb.

** *
S a tte r f r a u t bor g ä u 1 it i ß z u b e w a p ren.

SaS in gäffent ober Stauben eiitgemapte Sauer-
fraut beränbert zuweilen gegen bie Sommermonate
feine §ärte unb garbe, wirb fäfeartig, weif unb
gept battit baïb in gäulniß über. 51tteS biefeS wirb
baburp bermieben, weint man einen tßfapf bon
53irfeuf)otz in bas Kraut fteeft, fo baß er bis auf
beit 53oben beS gaffeS reipt.

** *
51 it f 6 e w a p r u 11 g bo it 531 u m e u. Sie fange

©rpaftuttg bon 53tumeu erforbert eine fiiple Sem-
peratur unb öfteres 53efprengen mit abgeftaitbenent
ïôaffer. Sttrp Querfpnitte in beit Sfeitgefn fann
matt aup bie 51uffaitgung beS 5BafferS, tit welpem
bie 53tnmen ftepen, etwa» beförbent. @6enfo wirft
baS ïtufpângen bon 23oitquetS über Dftnpt, bie Stiele
aufwärts gefeprt, bem rafpen Serwetfen entgegen.

^tcmu5fri)aff.

D fettg, wer fein ©rbenleben
îlm lieben gveunbcSarnt burpiuattt
Spit mirb 311m letfen giüplingSfäufetn
$er Sonner, ber feilt §nupt umpnitt;
Spnt loirb ber ©pwertnutf) 3labenbunfel
gu Ueptcin ffftorgenfonnengtanj,
ott ffllatcnregen Hagelwetter
Unb Sorngeftept junt Sftofenïranj. (a. h.-z.)

JHûgeriffette 0c6i«tfiß«.

Sie 9îeblicpfeit gicicpt einem gluffe, ber unabäubetiip
feinen Söeg üerfotgt; bagegett ba§ perfontipe Snicrcffe ift
citt ©cgcl, jebent günftigcii SBittbe offen.

** *
Dftißtrauen wir Senen, toetpe mit 6pre unb 91eblip=

feit berfptoenberijp umgepen, meint fie rebett; cb bleibt
tpnett bauen niptS ntepr, roenn fie panbeln.

*
* *

©itt getpeitter ß'unttner öerminbert fip ebettfo fepr, mie
ein 9>ergtiitgeii, bas niept getpeitt mirb.

Edßfb)!en.
Herr it. "g. ÏBir «erbanfeit 34)« freunblipc (Scftnnung

beftenS. 5m Uebrigett btenc Spnen 511t ïtapriept, baf; unfer
Organ niemals bcrjünltpem fitatfpe ober teiptfertigen 31n»

fputbigungen bient. Söo aber bie SSerpältniffe au§ bent
Sebeit ge3eipnet finb, ift eS eben teipt mogtip, baß pie unb
ba ein Silb einfptägt. Spi-' fflttßtranen gegen 3pre neipfte
Umgebung ift aifo burpauS ungereptfertigt, inbent ber be-

mußte îtrtitet unfere eigene ttrbcit ift ttitb mir 3U Sprent
Somijit unb beffen Scroopnern in îeinerlct SBejtepungen
ftepen, nop biefetben fennen.

grt. f. o). unb it. 2ii. Spreu freunbtipen SBünjpen
fott in mögtipfter 93ä(be entfpropen merben.

Herr (P. 3Î. ttt 5-5. Söir (äffen pter etn ÎDlittel folgen,
um feupte äßopuungen trotten 3U mapen. SBenn man ein
pjarterre bemopnt, fo überjiept man ben S3oben mit einer
p's guß popen Sage Don Hantmetfplag uttb Hotäfoptcn»
pulber ; barüber fommt eilte baumenbiefe StSbpatttage,
morauf bie ®ieten gelegt merben. $ie SDtauerrt merben mit
®pp§ bemorfert uttb mit einer SJZtfpung soit 100 ©ratnitt
SöapS uttb 4 flßtogramm Sterpentinöl beftripen, bie ju=
fammen über ßopten roarm gemapt mirb. 35ebor man febop
biefe ßornpofition auf bie Sftauern aufträgt, merben biefe
ftetlenroeije mit einem ßoptenbeden ermärmt, morauf bie
Waffe ungefähr eilten ©entimeter tief in bie Wauern einbringt,
fftapbent bte§ gefpepen, tann ntan bie Wattern malen ober
tapejiren taffen, opne baß eine ©pur non geuptigfeit 3U

befiivpten ift. ZDiefeS Wittel ift untrügltp.
grau f. J>. -§i. Sprent SBunfpe merben mir mit

Sergttügen 3U gelegener Qcit entfprepen.
iVOonitettt p. p. Sîap eingepolter ©rïunbigung pat

bie Stertoofung ber ©emerbe-SluSftetluug iit tgteibe« fpon
StnfangS biefer Süope fiaitgefunben. Wenben fie fip int
SBcitern an ba§ betreffenbe SluSftettungS-ßomite in §eiben.
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bloß nur à Einziges und das erst später! sie

wollen das Leben zuerst ungestört genießen. Später
aber wünschen sie umsonst und sehnen sich vergebens
nach des Himmels schönstem Segen, nach seiner
reichsten Gabe. Wo sie gesündigt haben, da werden
sie gestraft, und wenn auch ihr Wunsch nach einem

einzigen Kinde erfüllt wird, so bleibt es ein

Kind der Sorge und nicht des harmlos genießenden
Glückes.

Wenn in kinderreichen Familien auch oftmals
die NahrnugSsorgc als Hausfreund sich einstellt, so

überwiegt doch das Glück, sie aufwachsen und empor-
blühen zu sehen, wie die jungen Ranken, lind bei

nur einem Kinde, wie einseitig und schwach, wie
ungerecht und selbstsüchtig werden oft die Eltern
um dieses einzigen Kindes willen Wie schwer ist

es da, seine volle Elternpflicht zu erfüllen, das
Unkraut als solches in des Kindes Wesen zu erkennen

und stark genug zu sein, dasselbe auszurotten, auch

wenn der Spaten in die Tiefe schneiden müßte.
In einer kinderreichen Familie vergeht kein Tag,
an welchem die Mutter nicht gegründete Ursache hat,
dem Himmel für ihre Kinder zu danken. Die Ihr
aber bloß ein einziges Kind Euer eigen nennt, wißt
Ihr, wie oft Ihr euch zu Bette legt mit Sorge und
Angst im Herzen, die dem Glücke und der Freude
keinen Raum lassen?

Welche Eltern können und wollen sich vermessen,
ans ihrem einen Kinde einen tadellosen, vollkommenen
Menschen zu bilden? Und dies ist doch die hohe
Lebensaufgabe, welche dem Menschen gestellt ist:
sich und seine Gattung der Bollkommenheit entgegen
zu führen.

Wo aber viele Kinder sind und die Eltern au
jedem derselben nur eine einzige Tugend
großziehen können, so haben sie doch das Gute vervielfältigt

und vermehrt.
«Fortsetzung folgt.)

Der TàksWuch.

Tabak, wegen seiner großen Verbreitung das
schlimmste aller narkotischen Mittel, ist wenigstens
hinsichtlich des R a n ch ens glücklicherweise auf ein
Geschlecht beschränkt geblieben. Der gute Geschmack
der Frauen hat das weibliche Geschlecht vor dieser
höchst schädlichen Leidenschaft bewahrt. Dagegen
weisen wir an Tabak-Schnupsern leider ein
beträchtliches Kontingent auf. Auf männlicher Seite
ist aber sogar das Schnupfen und Rauchen immer
allgemeiner geworden und gibt cS ja eine große
Zahl Konsumenten, welche beidcm zumal huldigen.

Tabakranch verpestet den Athem, die Haare und
die Kleidung : der Geruch von Tabakdampf allein
genügt, viele Personen mit Widerwillen und einem
Gefühl der Uebclkcit zu erfüllen. Es unterliegt
auch keinem Zweifel, daß der Geruch von Tabak
die Ursache manches todbringenden Nervenleidens ist.

Niemand vermöchte eine einzige Wohlthat
hervorzuheben, welche der Menschheit seit den drei
Jahrhunderten, wo der Genuß des Tabakes in Aufnahme
gekommen, aus demselben entsprungen wäre. Der
Tabakgcnuß könnte nicht nur ohne jeden Verlust,
sondern mit großem Vortheil für das Wohlbefinden
und die Gesundheit der Menschen aufgegeben werden.

Kleine Rolizen.

^ ^^ îner Hausfrauen-Verein
verein. „"àVk^^kvmmenden 20. November (als an

D!
wiederum Prämien au brave

Dienstmädchen und Hausbeamtinnen, welche
mindestem, o ^ahrc bei einem Mitgliede des
Hausfrauen-Vereins ununterbrochen gedient haben und
noch augestellt sind. Den Ausweis für die Richtig-
keit der Anmeldungen leistet natürlich die betreffende
Herrschaft. Ueberhaupt bilden dort die Frauen eine
wohlthätige Körperschaft, wo so nach allen Richtungen
thatkräftig eingegriffen wird, wie nach unserm Wissen
nirgends. So z, B. verwaltet der gleiche Verein
wich eine Unterstützungskasse für Bedürftige; er

vertheilt an Arme Gutscheine auf Lebcnsmittel,
Anweisung auf Volksküchenkost, Kleidungsstücke, Wüsche
und ausnahmsweise Schulbücher und Darlehen in
Baar. Auch auf Unterhaltungsschriften für kranke

Kinder ist Bedacht genommen.

Aus à âià llllll fà ilie àà.
Ueber das Kochen von Gemüsen. In

gar vielen Haushaltungen finden sich Personen, welche

Kohlrüben, Wirsing, Kraut, Rosenkohl er. nicht lieben

wegen dem widerlichen Nebengeschmack, welcher eben

allen Kohlartcn eigen ist. Um diese genannten
Gemüse auch denjenigen Ganinen genießbar und sogar
beliebt zu machen, welche sich bisher nicht daran
gewöhnen wollten, verfahre man beim Kochen auf
folgende Weise: DaS gereinigte und geschnittene
Gemüse wird zuerst mit hinlänglich Wasser und etwas
Salz, dem man etwas doppelkohlensaurcs Natron,
gereinigte Soda oder Naiamm pianrlwnicmm beifügt,
weichgekocht und dann dieses Wasser vollständig
weggegossen, worauf die weitere Zubereitung mit anderem
Wasser oder Fleischbrühe erfolgt. Auf diese Art
behandelt, wird das Gemüse nicht allein wohlschmeckender,

sondern anch zarter, als wenn man das erste

Sudwasser auch zum Garkochen verwendet.

Die Bereitung von Estragon-Essig.
Frisch abgepflückte Estragonblätter bringt man
ungewaschen in eine Flasche, füllt sie mit gutem Weinessig

und läßt dieselbe fest verkorkt etwa 14 Tage,
womöglich an der Sonne, stehen. Dieser Essig gibt
dem Salat einen höchst angenehmen Geschmack.

Im Monat August und September ist der Estragon
am besten.

K K

Die Verwendung halbreif abgefallener

Aepfel. Da wir nun der Zeit der Aepfel-
reife entgegengehen, so dürfte eine praktische Benutzung
der zu früh abfallenden Früchte am Platze sein.
Es gibt eben einige Aepfelsorten, welche die schlechte

Eigenschaft haben, daß ihre Früchte halbreif schon

fallen, besonders bei starkem Fruchtansätze, oder auch
durch Winde sich vor der Zeit sehr leicht ablösen.
Diese erst halbreifen Aepfel sind weder zum
Rohgenusse noch zum Einsieden verwendbar, dagegen
kann man dieselben zu Gelde ganz gut verwerthen
und der Hauswirthschaft also dennoch nützlich machen.
Diese Aepfel werden rein gewaschen und in Dampf
so weich gekocht, daß man mit einem Strohhalm leicht
das Fruchtfleisch durchstechen kann; darauf über ein
nicht gar zu feines Sieb gebracht, mit einer Porzellanschüssel

überdeckt und leicht beschwert, daß der Saft
von selbst abfließt. Dieses abgeflossene Fruchtmark
wird nun mit gleichem Gewichte Zucker, welcher vorher

wie gewöhnlich gesotten und abgeschäumt worden
ist, eingekocht, bis diese Fruchtmasse eine ziemliche
Konsistenz oder Dicke erreicht hat. Zur Einhüllung
wähle man dann weite Gläser oder Porzellangefäsze,
welche, wenn dieselben gerippt sind oder sonst eine
gewisse Form bilden, dazu dienen, beim Gebrauche
das Gefäß einfach fußüber auf einen Teller zu
stellen, um so diesen ganz guten Aepfel-Gelà in
schönster und appetitlicher Gestillt vor sich auf dem
Tische zu haben.

Ans Felil llllll Ollelen.

DieBlütter derLu zer ne als Gemüse.
Wir setzen voraus, daß die Luzerne den meisten
unserer Leser als bekannte Pflanze gelte. Im Frühjahre

gewähren die Blätter der Luzerne, als
Zugemüse zubereitet, eine sehr gesunde und schmackhafte

Speise. Diese Blätter werden von den Stielen
befreit und ganz gleich wie Spinat zugerichtet und
gekocht. Diese dem Spinat ganz ähnliche, nur noch
schmackhaftere Zuspeise kann bestens empfohlen werden.

Kezepie.
(Praktisch bewährt und gut befunden.)

Gegen Sonnenstich (die Hundstage sind

zwar vorbei) schützt mau sich am besten, wenn man
ein großes Kraut- oder anderes Gemüseblatt auf dem

Hinterkopf und Nacken trügt, indem man den Stiel
zur Befestigung unter die Kopfbedeckung schiebt.
Dieses einfache Mittel verschafft beim Gehen in der
Sonne eine angenehme Kühle. Man darf nicht
vergessen, daß der Hinterkopf und Nacken die

empfindlichsten Theile gegen die heißen Sonnenstrahlen

sind.
-i-

-t- H

Sauerkraut vor F ä uluiß z u b e w a h reu.
Das in Fässern oder Standen eingemachte Sauerkraut

verändert zuweileu gegen die Sommermonate
seine Härte und Farbe, wird käseartig, welk und
geht dann bald in Fäulnis) über. Alles dieses wird
dadurch vermieden, wenn man einen Pfahl von
Birkenholz in das Kraut steckt, so daß er bis auf
den Boden des Fasses reicht.

K H

A u f b e w a h r u n g vo n B l u m e n. Die lange
Erhaltung von Blumen erfordert eine kühle
Temperatur und öfteres Besprengen mit abgestandenem
Wasser. Durch Querschnitte in den Stengeln kann

man auch die Aufsaugung des Wassers, in welchem
die Blumen stehen, etwas befördern. Ebenso wirkt
das Aufhängen von Bouquets über Nacht, die Stiele
aufwärts gekehrt, dein raschen Verwelken entgegen.

Areundschaft.

O selig, wer sein Erdcnleben
Am lieben Freundcsarm durchwallt!
Ihm wird zum leisen Friihlingssäuseln
Der Donner, der sein Haupt unihallt;
Ihm wird der Schwermuth Rabendunkel
Zu lichtem Morgensonnenglanz,
Zu Maienregcn Hagelwetter
Und Dorngeflecht zum Rosenkranz. (w. s.-2.)

Abgerissene Kednnken.

Die Redlichkeit gleicht einem Flusse, der unabänderlich
seinen Weg verfolgt: dagegen das persönliche Interesse ist
ein l^cgel, jedem günstigen Winde offen.

5-

Mißtrauen wir Denen, welche mit Ehre und Redlichkeit

verschwenderisch umgehen, wenn sie reden; es bleibt
ihnen davon nichts mehr, wenn sie handeln.

Ein getheilter Kümmer vermindert sich ebenso sehr, wie
ein Vergnügen, das nicht getheilt wird.

àiefkllften.
Herr K. Ill Wir verdanken Ihre freundliche Gesinnung

bestens. Im klebrigen diene Ihnen zur Nachricht, daß unser
Organ niemals persönlichem Klatsche oder leichtfertigen
Anschuldigungen dient. Wo aber die Verhältnisse aus dem
Leben gezeichnet sind, ist es eben leicht möglich, daß hie und
da ein Bild einschlägt. Ihr Mißtrauen gegen Ihre nächste

Umgebung ist also durchaus ungerechtfertigt, indem der
bewußte Artikel unsere eigene Arbeit ist und wir zu Ihrem
Domizil und dessen Bewohner» in keinerlei Beziehungen
stehen, noch dieselben kennen.

Frl. H. «st. und A. W. Ihren freundlichen Wünschen
soll in möglichster Bälde entsprochen werden.

Herr (st. in AI. Wir lassen hier ein Mittel folgen,
um keuchte Wohnungen trocken zu machen. Wenn man ein
Parterre bewohnt, so überzieht man den Boden mit einer
si- Fuß hohen Lage von Hammerschlag und Holzkohlenpulver;

darüber kommt eine daumendicke Asphaltlage,
worauf die Dielen gelegt werden. Die Mauern werden mit
Gyps bcworfen und mit einer Mischung von lüg Gramm
Wachs und 4 Kilogramm Terpentinöl bcstrichen, die

zusammen über Kohlen warm gemacht wird. Bevor man jedoch
diese Komposition auf die Mauern aufträgt, werden diese
stellenweise mit einem Kohlenbecken erwärmt, worauf die
Masse ungefäbr einen Centimeter tief in die Mauern eindringt.
Nachdem dies geschehen, kann man die Mauern malen oder
tapeziren lassen, ohne daß eine Spur von Feuchtigkeit zu
befürchten ist. Dieses Mittel ist untrüglich.

Frau K. S.-A. Ihrem Wunsche werden wir mit
Vergnügen zu gelegener Zeit entsprechen.

Abonnent D. S. Nach eingeholter Erkundigung hat
die Verloosung der Gewerbe-Ausstellung in Heiden schon

Anfangs dieser Woche stattgefunden. Wenden sie sich im
Weitern an das betreffende Äusstellungs-Komite in Heiden.
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ÜKSl** feittffe fävtaCifäf
offcrirc beut Sit. .ôaitbcléftattôc, ©aftpofltcfipmt unb fßtitoateu fraitfo fftefige

töapnftrttion in Drigiuatfiftd)cu uoit 25 tßaqitctcu 4ev, 5er uni tier, ßifteffen
frei, gegen ßaffa, fo lange tßorratl).

Sei SMPttapiue üott 20 Ortghtalfiftdjen à 65 (£t§. per paquet,
10 „ h 70

5 „ «à 75

tt it rr 1 it ® ^0 ft ft
tPvoticfcnbUttflCU ober ibiuftcr ftdjen gerne 3U Sicnftcn nebft rtttfjcrftcu SllC=

Kittgungetu ©iefe pollrt»»ifd)Cit ©tcat'infcvicu werben befannttiiff jowoffl wegen

Ibcffcrcr -Dualität als lîcud)tfrrtft ben Sooner unb ©enfer gabritaten Wovflcjogcn.
DtchtungsooIIft

®. SSintct'Ottïtcf, Siuïtergaffe 97c. 6 in <St. (öallc«.
En gros et en détail.

NB. Sctailpmé 90 (Stô. Ver tpaquet.

g»ufe urtô tntt'ige (Safes.
S3ei Unfergeieffneiem finb 31t l;aben :

9tio:©afe, ju 95 ®t§., gr. 1 unb gr. 1. 10 tier fa ß'ilo;
©ampinaêr ju Sr. 1, gr. 1. 05 unb gr. 1.15 per */« ßilo;
$al>a= (grüne, gelbe, braune) unb tperl=(£rtfé, ju gr. 1. 10, gr. 1. 15, gr. 1. 25 bis

gr. 1. 40 per l/a fiilo.
93et größeren Partien franto unb öerffältnißmäßig billiger.

Slel)tung§Doll empfelffenb

S. Sftectwatt>cc=®ücc/ Sleicfele 9îr. 12, !>t. (Sflllcit.

Anglo-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle.

Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.
Zu haben in St. Gallen bei C. Rehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,

Apotheker. (0 P 2682)

flriiiittfiJjiile imb Jlfiifioii fiir Piiinijfit
ÜOll $tcut ^rofeffor

5. sDci)i-gcut()rtl — .S^ottingcu fîût'irf) — Xljntftrafjc 9.

8 ©lentcntar«
2l«fa»t8 »CS äöiittcvtitvfcö im JDftobcv.

3 Dîeal--, 4 ©etunbar« unb 1 gortbitbungsllaffe. SCUdjtigc tßrofefforen
unb Seherinnen, forgfättige Crganifation be§ Hnterrid;te§, t^eoretifdje unb praftifdje Hebung

ber neuern Spraken, große Sorgfalt in famtartfetjer iSejiefjung. gafflreiiffe SReferenjcn.

Ainti an ^äfdkriitnen.
$er neue ©tärtcglauj, ber „©dpurttt" genannt, in flüffiger gönn, übertrifft

unbeftreitbar alte ©rjeugniffe biefer Slrt. — Scpotê ;
in ®t. ©altctt t tp. S. $ollifofer ;
in liöiutcvtpur : ©ruft SRictev'ê Sohn;
in 3üri(p t A>, ©altart;

®. äßafcr;
gfittêler im D)teieVïf)OÎ;

in Söcvit: 3. $rf)iffmrtttu;
21. »tberegg;

in ®cf)tt'>)', ; Sil), Hfdtiunvci'lin ;
in 21 a ici ; yjïûltcr & tpfäplcr ;
in ^vaucufclb: ,£>. ©utevfopn.
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Journale für 1881
ju bejteßen buret)

Jtffwetjg-gelier ptr Kreußurg $f. fallen.
Sitte uub ncitc SSJctt, 18 Cjefte

StuSlaub, ba§, 52 Dir.

SBibliottjcf ber Unterhaltung unb bc§

3Biffen§, 13 SBbe. geb. à

SSIntt, b«S neue, 52 Dir.
Sind) für 8ttlc, 26 §efte à

®nI)Ctnt( 18 §efte à
52 Dir

gantilicnbtntt, ittuftr., 52 Dtr.

fÇaiuilicnjeitung, ilt., 18 §efte à
52 Dir.

glicgcttbc SBlättcr, 52 Dir.

©artculnubc, 52 Dir
14 §eftc à

©aca, Diatur unb Seben. 12 §efte
©egeuluart, btc, 52 Dtr.

©cwcrbcpnltc, 12 ,§efte

©lobitS, 3eifjct)rift für ßänber« unb
tßötfcrtunbe, 48 Dir.

tgnuêfreuitb, 26 Jgefte à

§nuSfrcititb, ber fdpucijcrifdjc,
52 Dir

gnbuftriebtütter, 52 Dir.

gr. Dip.
9. —

37. 35

1. —
8. 60

—. 40
70

10. 80
8. 60

17. 80
7. 60

—. 70
16. -24. —
24. —

32. —
—. 90

4. -16. -

gugeubbtütter, fdjluct^., 12 §cfte
Scipäiger gUnftrirte 3tflv 52 Dir.

S)tafd)iucubaucr( ber, 20 §efte à

fPlafdjincnfonftrultcur, bev prab
tifd|c, per Quartal

©iUdjjjeitung, Organ f b. gefammte
Dliolteveimeien, 52 Dir.

Diatur, btc, 52 Dir
yicubcrt'S ©artenntagasmfur ®ar=

tcn= unb Stumenfreunbe, 12
fcefte

SRomanbibttotl)el, 52 Dir.
26 §efte à

fKomaitc, ittuftrirtc, 52 Dir.
26 §efte à

Diomaugcitung, 48 Dir.
lieber Saitb uub DJicer, 52 Dir.

— JjeftauSgabe, 26 §efte.
SEßettfpicgcl, 30 §efte à

SBett, ittuftrirtc, 26 -Öefte à

SKBeftermaitH'S illuftrirte 9Jtonat§=

tjefte, 12 §efte

gr. 3ip.
5. —

32. --. 70

9. -
21. 35
21. 40

13. 20
10. 80
—. 50

7. 80

-. 30
18. 80
16. —
—. 70

—. 45
—. 40

21.

ßrfmifbtfdie (Büuöliolf. print# ©unlitiit,
in tßaquetcn ju 10 ©djädjtclcßcri à 25 ®tä.,
in großen ©cljactjtetn (für Jöau&battungen befonberS uortt)cilt)nft) à 15 „

ferner: bioerje ©tättbcv unb Strcidtabbatatc, jointe Slnftrcidjmaüc für bie=

jelbcit, empfehlen ju gef. Dtbiuilpne
Scmnt & <S$9C'cd)ct, DJiuItergnffe, ir>t. (öallfn.

dhrniitirt iidjtcs ilölnifdics löulTit
(uoit 3uD. fflnt'irt, faciita in fiöfil gcgcuiißcc dem âugu|inerpta|)

Derfenbct in Originalfiftdjen (6 große gtafdien) à gr. 8. 50 franto burdi bie ganje ©ctpneiä

Jtäl'iu'fdjc î>ttd)bntdunci in A'>t. 6) a licit.

®urd| ba§ SpiaîitUttgê=S5it=
iSf-^Cd3 tcait ber grau tiltttta jyifdict
in Söutgöotf erhalten bie Xit. .Çierrjdjaften
forttoäbrenb jcbeS gewünfctite ®tenftpev)onat.

Fast verschenEd!
SDa§ bon ber 9Jtaffabcrtualtunß ber faHiten

| g^rofien iyrttanniafllbcrfabrtl" übernommene
| Ricfenlaßer, toirb loegen eingegangenen

großen ^a^Iungâber^flicbtungcn uub gänj»
lieber Släumung ber ßotalitätcn

um 75 Procent unter der
Schätzung verkauft

ba^er alfo

fast veisclienkt
fiir nur 16 ^ran!cn als faum ber Hälfte bcS
S35ertl?eà beë bloßen silrbeitêïobne§ erhält
man nacbfte^enbeâ äußerft gebiegeneê 5öri-
tauniafilber=©beifeferbice
welches früher GO Franken kostete
«nb totrb für baâ 2ßeißbleiben ber ^HeftecCe

25 Jahre garantirt
6 Safelmeffer mit borsiiglicben ©tablflingen
6 ecfyt englifebe Sörttannta ©ilbers©abetn,
6 maffibe Ü3ritaniiia=©Uber=©beifelöffel,
6 feinfte iöritannia»@ilbcrsÄaifeeIöffel, j
1 fcblber.sbritaunia 3ilbcr=Supbenicböbfer,
lmaffiber iöritauitia Si Ibers illilcbfcböpfer,
6 fetttft eifettirte ^räfeutir-^ablettö,
6 borjüglicbe iKcffcrlcgcr löiitait.-Silber,
3 feböue maffibe tsievbeeber,
3 pracbtbolle feinfte 3uctertaffen,
1 borsüglicber Pfeffer» ober 3ucferbebältcr#
lïbeefêiber feinfte Sorte,
2 effettbolle Süloiü^afelleucbtcr,
2 feinfte 2ltabafier Seu£bterauffä§e.

BO Stud.
Stile tyicr angeführten 50 Slittf ^raebtgegen»
fiänbe foften gufammen bloé 16 ^raufen.

SJeftellungen gegen 5|ioftborfcbuß ojiacp»
naljine) ober borl;eriger ©elbeinfenbung
toerben fo lange ber Herrath reicht effefiuirt
burch bie Herren

Blau de Kann, |

General-Depot der IJrit.-Silber-Fabrikcn,WIEU.Sunberte bon 2)anlfagung§s unk
Slnerïennungâbriefen liegen jur öffentliche*
Cinficht in unferm 2Jureau£ auf.

iüet S3efteUungen genügt bie Slbreffe:
Blau & Kann, Wien.

|u wlwufrn:
©ine größere partie ältere, fette 2d)lrtd)t=

pit(tuet* à gr. 1. 50 per ©tiief. (Sleid)=
zeitig empfehle nochmals meine gtalicttct=
.iniptter à gr. 2. 20 6i§ gr. 3. 50 per ©tuet.

3firt« billiger jum S3ctpnpDf
in (Siififott.

Sic ânnonccn=ij;|]cififiaii
Dort

R. iOSSE in ZÜRICH,
©chiffliinbe Dir. 12,

Haiau, llnfef, ßcrn, riaupi[e--i?oiufs,
(fienf, St. ©alten, üreujCingeii, .fiuqeru,

ltn,|i|ici:sunj[, iloifrfiadi, Schaffflau fen,

Diiiferffun: etc.,

heforgt pünttlich unb 31t ben Original«
pretjen ber Leitungen, offne ©pejen, gu«
jerate jeber ©altung, 3. S3, ©efeffäft?«
au3cigen, tpaefft«, .§eiratff§», ©teïïengefueffe,
©utê» unb ©efeffäftguertäufe :c.

SBelcge werben für jebe fötnriiclung ge«

liefert unb bei größeren Dtuftriigen wirb
Diabutt gewäffrt.

$iefelbc tann fortwäffrenb buret) uuterseitff«

netc S3ud)haubtung bejogen werben unb wirb

regelmäßig burch sie fla"3e ®cptt>ei3 oerjanbt.

jp r c i 3 per »ierteljaffv: gr. 1. 70 6t8.
Sßrobcnummcrn gratis uub franto.

in ©it.'®«Ken.

Zur Darstellung feiner und ö
doch billiger Suppen empfehle @
die französischen Sup- ||
pen-Ingredienzien, wie: m

Creme de Riz, m
Tapiocca, fi
Sago, g
Tapiocca-Julienne, y)
Julienne, w

in bekannter bester Qualität, 0
zu billigsten Preisen. g
HecbtapoMe v. C. F, Hausmann iin St. Gallen. (Â

®rud Der 3R. ßälin'fiffen SBrnffbrueteret in ©t. ©aûen.

160 Schweizer Irawen-Seitung. — Wlâtter für den Häuslichen Kreis.

Holländische Keannkeyen

fe

ff
ff
ff

ff
ff

MZk" feinste Hncrkitcit
offerire dem Tit. Handelsstande, Gasthofbesthern und Privaten franko hiesige

Bahnstation in Originaltistchen von 23 Paquetcn 4er, 3er und tier. Kistchen

frei, gegen Kassa, so lange Vorrath.

Bei Abnahme von 20 Originaltistchen n 65 Cts. per Paquet,
10 „ it 70

5 „ à 75

t à 80 „
Probesendungen oder Mnster stehen gerne zu Diensten nebst äußersten Ve-

singnngen. Diese holländischen Stearinkerzen werden bekanntlich sowohl wegen

besserer Qualität als Leuchtkraft den Lyoner und Genfer Fabrikaten vorgezogen.
Achtungsvollst

G. Winterhalter, Multergasse Nr. 6 in St. Kastell.
Un Aros et en âêtnil.

XL. Detailpreis 00 Cts. per Paquet.

(Sute und billige Kclfês.
Bei Unterzeichnetem sind zu haben:

Rio-Cafê, zu 95 Cts., Fr. 1 und Fr. 1. IN per S Kilo;
Campinas, zu Fr. t, Fr. 1. 05 und Fr. 1.15 per '/- Kilo;
Java- (grüne, gelbe, braune) und Perl-Cafe, zu Fr. l. l0, Fr. 1. lö, Fr. 1. 25 bis

Fr. 1. 4V per Kilo.
Bei größeren Partien franko und verhältnißmäßig billiger.

Achtungsvoll empfehlend

I. Osterwalder-Dürr, Bleichele Nr. 12, St. Kaste«.

ünglo 8«Î88 Uinàmslil.
àbrbakter, lösliobsr uncl lsielrtsr verclauliob als anclers Xinclormobls. VolU

stânàÎAS ^usanäönsötünnA clsssslbsn tinàet sieb auk àsr Migustts.
Lreis per Lüoliss à 1 sn^I. Utuuà Lr. 1.
?iu babsn in Lt. l-rallen list <Z. Lolrstsiner, ^potbàsr; L. î. Ltein,

^.xotlrotrsr. (O l? 2682)

PnmMitlr m>d Peitßiiil für Miidiheil
voll Frau Professor W^er-Kattemer

z. Morgenthal — Hottingen-Zürich — Thalstraste i).

3 Elemcntar-
Anfang des Winterkuvses im Oktober.

3 Real-, 4 Sekundär- und k Fortbildungsklasse. Tüchtige Professoren

und Lehrerinnen, sorgfältige Organisation des Unterrichtes, theoretische und praktische Uebung

der neuern Sprachen, große Sorgfalt in sanitarischer Beziehung. Zahlreiche Referenzen.

Avis an Wäscherinnen.
Der neue Stärkeglanz, der „Schwan" genannt, in flüssiger Form, übertrifft

unbestreitbar alle Erzeugnisse dieser Art. — Depots:
in St. Gallen: P. L. Zollikofer;
in Winterthnr: Ernst Nieter's Sohn
in Zürich: H. Volkart;

G. Wafer;
Finster im Meiershof;

in Bern: I. Schissmann;
A. Abcregg;

in Schwhz: Th. Tschnmperlin;
in Basel: Mütter s- Pfähler;
in Frauenseld: H. Gntcrsohn.
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Journale für 1881
zu beziehen durch

Mwegg-Weber zur Hreuburg St. Hallen.

Alte und neue Welt, 18 Hefte.
Ausland, das, 52 Nr.
Bibliothek der Unterhaltung und des

Wissens, 13 Bde. geb. à

Blatt, das neue, 52 Nr.
Buch für Alle, 26 .Hefte à

Dahcii», 18 Hefte à
52 Nr

Familienblatt, illustr, 52 Nr.
Faiuilienzeitillig, ill., 18 Hefte à

52 Nr.
Fliegende Blatter, 52 Nr.
Gartenlaube, 52 Nr

- 14 Hefte à

Gaea, Natur und Leben. 12 Hefte
Gegenwart, die, 52 Nr.
Gewerbehalle, 12 Hefte
Globus, Zeitschrift für Länder- und

Völkerkunde, 48 Nr.
Hansfround, 26 Hefte à

Hnusfrcnnd, der schweizerische,
52 Nr

Jndnstriebliitter, 52 Nr.

Fr. Rp.
S. —

37. 35

t. —
8. 60

—. 4V
70

10. 80
8. 60

17. 80
7. 60

—. 70
16. -24, —
24. —

32. —
—. 00

4. -16. -

Jugendbliitter, schweiz., 12 Hefte

Leipziger Jllustrirtc Ztg., 52 Nr.
Maschinenbauer, der, 26 Hefte à

Mnschuieukonstrllktcnr, der prak¬
tische, per Quartal

Mitchzcitnilg, Organ f d. gesammte
Molkereiwesen, 52 Nr.

Natnr, die, 52 Nr
Nenbert's Gartenmagazin für Gar¬

ten- und Blumenfreunde, 12

H-ft-
Romanbibliothck, 52 Nr.

- 26 Hefte à

Romane, illustrirte, 52 Nr.
- 26 Hefte à

Roinanzeitnng, 48 Nr.
Ueber Land und Meer, 52 Nr.

— Heftausgabe, 26 Hefte.
Weltspicgcl, 30 Hefte à

Welt, illilstrirte, 26 Hefte à

Westermann's illustrirte Monats¬
hefte, 12 Hefte

Fr. Rp.
5. —

32. --. 70

9. -
21. 35
21. 40

13. 20
10. 80
—. 50

7. 80

-. 30
18. 80
16. —
—. 70

—. 45
—. 40

21.

Schwedische Zündholz, pri« Gualitiit,
in Paquetcn zu 10 Schächtclchen à 25 Cts.,
in großen Schachteln (für Haushaltungen besonders vortheilhaft) à 15 „

ferner: diverse Ständer und Strcichapparatc, sowie Anstreichmasse sür
dieselben, empfehlen zu gef. Abnahme

Lemm «à Sprecher, Multergasse, St. Kasten.

Giimltirt iichtcs KöliuHcs Mer
soon êîu!). Klar!» âmm ill ,6öl» Welcher llcin Ärguflmcrchlzj

versendet in Originaltistchen (6 große Flaschen) à Fr. 8. 50 franko durch die ganze Schweiz

W. Aälin'sche Dnchdrnckcrci in St. Kasten.

àsê»«. Durch das Plazirnngs-Bu-
reau der Frau Anna Fischer

IN Vnrgdorf erhalten die Tit. .Herrschaften
fortwährend jedes gewünschte Dienstpersonal.

fA8t Vkr8àtckt!
I îììcsenlager, wird wegen eingegangenen

großen Zahlungsverpflichtungen und
gänzlicher Räumung der Lokalitäten

um 75 keaeeiit »liter «Irr

keliàuiiz rrrliuukt
daher also

-v S S <i: Ik. s 22. ì
fiir nur 16 Franken als kaum der Hälfte des
Werthes des bloßen Arbeitslohnes erhält
man nachstehendes äußerst gediegenes Art-
tanniasilber-Speiseservice
«veke/te.? />'ü/,<?/' ttll
und wird sür das Weißbleiben der Bestecke

25 Ilàe garantii't
e Taselmesser mit vorzüglichen Stahlklingen
e echt englische Britannia Silber-Gabeln,
6 massive Britanuia-Silber-Speiselössel,
6 feinste Britannia-Silber-Kasfeelöffel, s
1 schwer.Britannia Silbcr-Suppenswöpfer,

6 feinst ciscllirte Präsenur-Tabletts,
L vorzügliche Messerleger Britan.-Silber,
3 schöne massive Eierbecber,
3 prachtvolle feinste Zuckertassen,
1 vorzüglicher Pfeffer- oder Zuckerbehälter,
i Tbeesêiher feinste Sorte,
L effektvolle Salon-Tafelleuchter,
L feinste Alabaster Leuchteraufsätze.

50 Stück.
Alle hier angeführten 56 Stück Prachtgegenstände

kosten zusammen blos 16 Flgukcn.
Bestellungen gegen PostVorschuß

Nachnahme) oder vorheriger Geldeiuseudung
werden so lange der Borrath reicht esfektuirì
durch die Herren

cì) I

Lvlleraì-Vkpnt stnr llrit.-ijillivr-l'llbrikell,

Hunderte von Danksagungs- unb
Anerkennungsbriefen liegen zur öffentliche»
Einsicht in unserm Bureaux auf.

Bei Bestellungen genügt die Adresse:
Llsu à l<snn, !Vioo.

Zu vttklluftn:
Eine größere Partie ältere, fette Schlachthühner

à Fr. I. 50 per Stück. Gleichzeitig

empfehle nochmals meine Italiener-
Kühner à Fr. 2. 20 bis Fr. 3. 50 per Stück.

Jüan billiger zum Bahnhof
in Gisikon.

Die Nstnosteest-Gxjieltiiioit
von

ll M885 in 7iiIMst
Schifflände Nr. 12,

Narnn, 6asol, Kern, Ellan;-lle-Foi»ls,
Rens, 8t. Galle», .strenztrngen, Knzern,

àppeisittiil, KarschaN, ZchaManle»,
Miiiierlsmr etc,,

besorgt pünktlich und zu den Original-
Preisen der Zeitungen, ohne Spesen,
Inserate jeder Gattung, z. B. Geschäfts-
anzeigen, Pacht-, Heiraths-, Stellengesuche,
Guts- und Geschäftsverkciufe :c.

Belege werden für jede Einrückung
geliefert und bei größeren Aufträgen wird
Rabatt gewährt.

Dieselbe kann fortwährend durch unterzeichnete

Buchhandlung bezogen werden und wird

regelmäßig durch die ganze Schweiz versandt.

Preis Per Vierteljahr: Fr. 1. 70 Cts.

Probcnummcrn gratis und franko.

Al'ktvegg-Weber
in St. Gallen.

6ur vurstölliiuo- kàgp qM W
äoolr killiAsr Luppen empkelils ^
âie trs.N2ösisollen Sup- ^
pen-IuAreàienzîlen, ivis: â

Lreiue àe lîà â

rapiooou, A;
Sa^o.
rupiooes.-julienne, Ä
^sulieuue, M

m beßauubsr bester (jualitut, ^
ni billigsten Kreisen. ^

V. öMURU K
in St. krallen. K

Druck der M. K älin'jchen Buchdruckcrei in St. Gallen.
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